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Jahren darauf gerechnet werden könne, 
dass der innewohnende Nachahmungs- 
trieb allein diese Fehler in der Aus- 
sprache korrigiere, älteren Kindern 
müssten diese Fehler klar zum Be- 
wusstsein gebracht und dann durch 
Drill darauf hingearbeitet werden, dass 
sie möglichst beseitigt würden. 

Als die Konsonanten, die nichtdeut- 
schen Kindern die meiste Mühe ma- 
chen, bezeichnete Professor Hunzinger 
die Laute J, v, seh und w. Auch hob 
er die Schwierigkeiten hervor, die viel- 
fach die richtige Aussprache der Vo- 
kale und besonders der Umlaute berei- 
ten. Er erklärte die Lippenformation, 
die geübt werden müsse, urn gute Re- 
sultate zu erzielen und betonte, dass 
dauernde Abhilfe nur durch häufige 
Wiederholung der Übung erreichbar sei. 

Dem interessanten Vortrag schloss 
sieh eine allgemeine Diskussion an. 
Eine beträchtliche Anzahl der Damen 
und Herren führte Einzelfälle an, die 
ihnen in ihrer Praxis vorgekommen 
seien und erbaten sich Anleitung, die 
zuvorkommend und mit grösster Sach- 
kenntnis erteilt wurde. 

Sodann wurde Dr. Krishna der Ver- 
sammlung vorgestellt. Er ging mit Eng- 
land, das Indien ausbeutet, scharf ins 
Gericht. Vor dreihundert Jahren, ehe 
John Bull in Indien Fuss fasste, hätten 
dort in jeder Ortschaft freie Schulen 
bestanden, jetzt gebe es solche nicht 
und die Schulen, für deren Besuch ge- 
zahlt werden muss, seien so spärlich 
gesät, dass nur eine auf jede neun 
Quadratmeilen Gebiet entfalle. Dabei 
hätten die Engländer in diesem Jahre 
noch gegen früher die karge Bewilli- 
gung für Unterrichtszwecke beschnit- 
ten, um mehr Geld für die Kriegsfüh- 
rung gegen Deutschland zu haben. Es 
sei tatsächlich kaum neun Prozent der 
indischen Kinder ermöglicht, auch n»r 
die allerprimitivste Bildung zu erlan- 
gen. 

In den höheren Bildungsanstalten 
Indiens werde ausserdem systematisch 
darauf hingearbeitet, dass der junge 
Indier betreffs der prächtigen Vorge- 
schichte und des köstlichen Poesiereich- 
tums seines Vaterlandes in möglichster 
Unwissenheit belassen werde, hingegen 



würden ihm die „Segnungen", die die 
Engländer dem Lande gebracht haben, 
mundgerecht gemacht. Der Indier 
dürfe sich nicht bewusst werden, dass 
er mit den Europäern gleichberechtigt 
sei, trotzdem Indien nicht nur die 
Wiege der indo-germanischen Itasse, 
sondern aller Arier war. 

Den deutschen Missionaren, Ärzten 
und Gelehrten, die sich in Indien be- 
tätigt haben, zollte Dr. Krishna die 
weitgehendste Anerkennung. Er tat 
dar, dass nur die Deutschen dort Ho- 
spitäler für Aussätzige ins Leben geru- 
fen hätten, uad dass das erste Sanskrit- 
englische Wörterbuch, das überhaupt 
erschien, das Werk eines deutschen Ge- 
lehrten gewesen sei. Mit Bezug auf 
Amerika hob der Redner hervor, dass 
es den Indiern nicht einleuchte, dass 
Missionare aus den Vereinigten Staa- 
ten den Hindus von Gott- und Näch- 
stenliebe predigten und dass gleichzei- 
tig aus diesem Lande nur des schnöden 
Mammons wegen Waffen und Munition 
in Menge an die kämpfenden Nationen 
geschickt würden, nur um das Blutver- 
giessen systematisch zu verlängern. Die 
Indier seien geneigt, den Amerikanern 
zu erklären, sie möchten lieber in der 
Heimat sich betätigen. 

Unser Lehrerverein wird mit einem 
sehr zahlreichen Fähnlein zum Lehrer- 
tag in Milwaukee einreiten. Die Reise 
wird sehr wahrscheinlich auf dem Ver- 
gnüguugsdampfer Christofer Kolumbus 
(Whale-back) gemacht werden, der 
Chicago des Morgens Uhr verlässt 
und um 3 Uhr in Milwaukee ankommen 
wird. Die Rundreise kostet nur $1.25. 
Wenn die Kollegen von New York, 
Buffalo. Cleveland, Erie, Cincinnati 
und alle, die über Chicago reisen wer- 
den, sich mit unserem Leiter des deut- 
schen Unterrichtes, Herrn M. Schinid- 
hofer, R. 810 Tribüne Bldg., in Verbin- 
dung setzen wollen, so wird derselbe 
gerne bereit sein, auch ihnen diese bil- 
lige Rate zu besorgen. Die Fahrt auf 
dem Michigan-See ist die schönste 
Reise, die man sich denken kann, und 
in Gesellschaft der liebenswürdigen 
Chicagoer deutschen Lehrerinnen muss 
sie erst recht interessant werden. 

Emes. 
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Die Schlussfeier des Seminars findet Die Semmarbibliothelz hat eine wei- 

am 23. Juni statt, einen Tag nach der tere schätzenswerte Bereicherung er- 

Akademiefeier. Die Graduationsrede fahren durch die Schenkung von Rat- 

hat Prof. Otto Heller, Mitglied des termanns Gesammelten Werken, Cin- 

Lehrausschusses, freundlichst über- cinnati 190. Jeder Band der in wei- 

nommen. teren Kreisen wohl bereits bekannten 
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Sammlung trägt eine dem Seminar gel- 
tende, von dem greisen Dichter selbst 
eingetragene Widmung. 

Direktor Griebsen teilte den Schü- 
lern nach seiner Rückkehr von Cincin- 
nati, wo er an der Jubiläumsfeier des 
Deutschunterrichts teilgenommen, mit, 
dass es ihm gelungen sei, bei der staat- 
lichen Schulbehörde von Ohio in Co- 
lumbus dem Seminar die anderen Nor- 
malschulen des Landes gewährte Aner- 
kennung zu sichern, d. h. den mit dem 
Diplom der Reife entlassenen Schülern 
nach einer Dienstzeit von 24 Monaten 
die auf Lebenszeit bestimmten Zertifi- 
kate für Elementar- und Spezialunter- 
richt ohne vorherige Prüfung. 

Das Jahrbuch 1916 der Studenten 
des Lehrerseminars ist erschienen. Ein 
beträchtlicher Teil des 83 Seiten 
füllenden Inhalts besteht, der Wid- 
mung des Buches gemäss, — sie gilt 
dem grossen Germanen Shakespeare — 
aus Aufsätzen über die Bedeutung des 
gefeierten Dramatikers und seine Wer- 
tung in Deutschland. Eine Neuerung 
gegen die bisher erschienenen Jahr- 
bücher ist die konsequente Anwendung 
der vereinfachten Schreibweise im 
Englischen, ferner die Erweiterung des 
Buchschmucks durch die Aufnahme 
der Bilder der Mitglieder des Prü- 
fungsausschusses und des Präsidenten 
der Verwaltungsbehörde. 

Das Deutsche Haus der Columbia 
Universität (410 West 117th St., New 
York City) hat seit kurzem seiner 
Tätigkeit eine neue Abteilung hinzuge- 
fügt, die sich als ausserordentlich 
fruchtbringend und segensreich erwei- 
sen dürfte, nämlich ein Bureau of Aca- 
demic Information, dessen Aufgabe es 
sein wird, alle erhältlichen Daten über 
freiwerdende Stellen im Gebiete des 
deutschen Unterrichts an Colleges und 
Universitäten, vom Assistenten bis 
zum vollen Professor, zu sammeln, 
ebenso die Namen aller verfügbaren 
Personen, die gegebenenfalls für eine 
solche Stellung in Betracht gezogen zu 
werden wünschen, und dann diese In- 
formation in geeigneter Weise zu ver- 
mitteln. Dies soll so geschehen, dass 
die Anstalt, die einen Lehrer in unserm 
Fache braucht, sich an das Büro wen- 
det und von ihm die Namen der in 
Frage kommenden Bewerber erfährt, 
worauf dann die Anstalt selbst direkt 
oder durch Vermittlung des Büros sich 
mit den Betreffenden ins Benehmen 
setzt. Die nötigen Angaben über den 
Lehrer selbst werden in einem Karten- 



katalog eingetragen, der die Haupt- 
punkte seiner akademischen Laufbahn, 
seine Titel, seine Erfahrung und seine 
Publikationen verzeichnet. Anmelde- 
scheine sind von dem Direktor des 
Deutschen Hauses, Herrn Dr. Wilhelm 
Braun, zu beziehen. Die Dienstleistun- 
gen des Büros sind völlig unentgeltlich, 
und die gesammelten Angaben werden 
streng vertraulich behandelt. Es ist 
somit klar, dass diese neue Vermitt- 
lungsstelle den Anstalten wie auch be- 
sonders den Kandidaten wesentliche 
Vorteile zu bieten vermag, namentlich 
im Vergleich mit den Lehreragenturen, 
deren Feld ja immer weit beschränkter 
sein wird, und die sich erfahrungsge- 
mäss ihre Dienste sehr hoch bezahlen 
lassen. 

Der von Dr. Heinrich Zieh, dem Lei- 
ter der Abteilung für den fremdsprach- 
lichen Unterricht an der Hadleigh 
High School, New York, dem Superin- 
tendenten des Öffentlichen Schulwesens 
unterbreitete Bericht über seine Stu- 
dienreise durch England, Frankreich 
und Deutschland während des Som- 
mers 1914 ist in dem Maihefte der Edu- 
cational Review veröffentlicht und 
liegt uns im Sonderabdruck vor. Kol- 
lege Zick hat mit dem geübten Auge 
des Schulmannes gesehen und sein Be- 
richt enthält für den fremdsprachli- 
chen Lehrer eine Fülle des Interessan- 
ten und Lehrreichen. Seine Empfeh- 
lungen für eine Verbesserung des 
fremdsprachlichen Unterrichts an den 
New Yorker "high schools" sind die 
folgenden : 1. Beschränken wir uns auf 
das Erreichbare. 2. Streben wir nach 
einem gründlich vorgebildeten Stabe 
von Lehrern. 3. Seien wir fortschritt- 
lich in unsern Methoden. 4. Schärfen 
wir es unsern Schülern ein, dass das 
Recht zum Besuch der "high school" 
im gleichen Verhältnis zum Pflichtbe- 
wusstsein stehen muss, angemessenen 
Gebrauch von den Gelegenheiten, die 
die Stadtverwaltung bietet, zu machen. 

Dr. Timothy Divight, von 1886—1899 
Präsident der Universität Yale, ist am 
26. Mai 86 Jahre alt gestorben. 

Die „Mitteilungen" des deutschame- 
rikanischen Nationalbundes haben mit 
der Mainummer ihr Erscheinen, einge- 
stellt. Als Grund gibt Sekretär Timm 
an, dass der Bund nicht länger im- 
stande sei, die mit der Herausgabe der 
„Mitteilungen" verbundenen Kosten zu 
tragen. Die New Yorker illustrierte 
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Wochenschrift „Deutsch - Amerika" 
wird nun über die Tätigkeit des Bun- 
des berichten. 

Schulsuperintendent James H. Tortv- 
lin in Evamville hat dem Schulrat für 
kommenden Herbst seinen Rücktritt in 
Aussicht gestellt. Reibereien mit eini- 
gen Mitgliedern des Schulrats haben 
Herrn Timlin zu dem Schritte veran- 
lasst. 

Vom Deutschen Verein der Indiana 
Universität wurden am 11. Mai zwei 
Lustspiele aufgeführt, „Kleptomanie", 
ein Einakter von Max Härtung, und 
„Meisterschaft", "Patent Universally- 
Applicable Automatically-Adjustable 
Language Drama" von Mark Twain. 

Der Stadtverband deutscher Vereine 
in Evamville hat einen aus den Herren 
Henke, Scholz, Steinhauer, De Vry und 
Rahm bestehenden Aussenuss angewie- 
sen, beim Staats-Schulsuperintenden- 
ten die bedingungslose d. h. keine be- 
sondere Prüfung voraussetzende Aner- 
kennung der aus dem deut seil amerika- 
nischen Lehrerseminar kommenden 
Lehramtskandidaten durchzusetzen. 

Vor den Mitgliedern des Germania 
Klubs in Chicago hielt Prof. Julius 
Goehel einen Vortrag über einen ver- 
gessenen Vorkämpfer deutscher Kultur 
in Amerika : Karl Folien. Prof. Goebel 
erinnerte daran, dass Folien der erste 
Vertreter deutscher Literatur an einer 
amerikanischen Universität (Harvard) 
gewesen, dass er eine Grammatik und 
ein deutsches Lesebuch verfasst, aus 
denen hervorragende Lehrer Begeiste- 
rung und Belehrung für die deutsche 
Literatur geschöpft und dass die von 
Folien beim Antritt seiner Professur in 
Harvard gehaltene Rede das Beste sei, 
was im 19. Jahrhundert über den deut- 
schen Geist gesagt wurde. (Nach der 
Chicagoer Abendpost.) 

Wie der Superintendent des fremd- 
sprachigen Unterrichts in den öffentli- 
chen Schulen New Yorks Herr Hülshof 
vor einer Delegatenversammlung der 
Vereinigten deutschen Gesellschaften 
von New York berichtete, wird in 60 
Anstalten 10 936 Kindern durch 44 
Lehrer Unterricht im Deutschen er- 
teilt. 

Mit der diesjährigen Versammlung 
der .V. E. A. (New York, 5.-9. Juli) 
wird eine Abteilung für moderne Spra- 
chen verbunden sein, die man zu einer 



dauernden Einrichtung der N. E. A. zu 
gestalten gedenkt Auch wird eine 
Verbindung der Federation of Modern 
Language Teachefs Association» mit 
der N. E. A. angestrebt. Vorsitzer der 
Abteilung ist Dr. William R. Price, 
State University, New York. Zur Be- 
sprechung steht das Thema: "The 
Equipment of the Modern Foreign 
Language Teaeher in Secondary 
SehooJs." Geführt wird die Bespre- 
chung durch Dr. J. B. E. Jonas, De 
Witt Clinton High School, New York; 
William B. Snow, English High School, 
Boston; C. F. Kaiser, Hunter College, 
Dr. C. A. Krause, Jamaica High 
School ; Wm. A. Hervey, Columbia U. ; 
Frances Paget, Morris High School, 
Frl. A. W. Ballard, Teachers College, 
alle in New York. 

In Chicago wurde die "American 
Federation of Teachers" gegründet. 
Die „Federation" sucht Lehrervereini- 
gungen im ganzen Lande, die mit der 
Arbeiter-Bewegung gehen, als Mitglie- 
der zu erlangen. Präsident ist Charles 
B. Stillman, Chicago. 

Der „Chicago Orchestral Associa- 
tion" wurde von dem Grundeigentums- 
makler Bryan Lathrop die Summe von 
$700,000 vermacht zwecks Gründung 
einer Musikschule, deren Wirksamkeit 
sich über die ganzen Vereinigten Staa- 
ten erstrecken soll. 

Die Zeitschrift des Oberösterreich. 
Landeslehrervereins, Linz, 10. April, 
widmet dem Superintendenten Schnud- 
hofer in Chicago eine längere Dankes- 
bezeigung anlässlich einer für die ver- 
krüppelten Lehrer gemachten Schen- 
kung von 100 Kronen. „Die Lehrer- 
schaft der kämpfenden Reiche hat auf 
allen Schlachtfeldern ihre Schuldigkeit 
getan und die grossen Opfer an Blut, 
Gut und Gesundheit der Lehrer Ober- 
österreichs reden eine gar gewaltige 
Sprache — für alle, die sie verstehen 
wollen, wie unsere deutschen Freunde 
in Amerika." 

Das ganze Jahr hindurch Schulet 
Mit dem Gedanken muss sich die ame- 
rikanische Lehrerschaft allmählich 
vertraut machen, wenn sie sich der vol- 
lendeten Tatsache nicht urplötzlich 
gegenübergestellt sehen und einen Ner- 
venschock riskieren will. Dass sich der 
oder jener Schulrat bereits längere 
Zeit mit der Angelegenheit beschäftigt, 
mag bekannt sein, weniger bekannt 
vielleicht, dass das Bureau of Educa- 
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tion die Bewegung durch die Ver- Ausnahmen keine gesundheitliche Be- 
schickung von Rundschreiben, in wel- nachteiligung festzustellen gehabt hät- 
chen die Vorteile der Vollejahrsschule ten. Nach den zweiwöchigen Ferien 
auseinandergesetzt werden, unter- seien sie gerade so arbeitsbereit zur 
stützt. Dem letzten dieser Rundschrei- Schule zurückgekehrt wie früher nach 
ben liegt das Gutachten von W. S. Def- zwei Monaten. Dann sei die Gehalts- 
fenbaugh, dem Sachverständigen des Zahlung während des Sommers vom 
Bureaus auf dem Gebiete der Stadt- Lehrer zu beachten, 
schul Verwaltung, zu Grunde. Danach er- 
wachsen aus der Einführung der Volle- Am ?>. Mai 1916 bestand das Leipzi- 
.jahrschule, wie sie bereits in Newark, ger Lehrervereins-/n^if?/f für experi- 
N. J., besteht, Vorteile, die nach drei mentelle Pädagogik und Psychologie 
Richtungen zu bewerten sind: Zeiter- zehn Jahre. Das sächsische Kultus- 
sparnis, Moral, Gesundheit. Mit Bezug ministerium hat auch im Kriegsjahre 
auf den ersteren Punkt wird festge- dem Institut den üblichen jährlichen 
stellt, dass die Kinder mit 12 Jahren Beitrag von 500 Mark gewährt. Im 
die Elementarschule verlassen und in übrigen wird das Institut vom Leipzi- 
die High School eintreten können. Die ger Lehrerverein unterhalten, der hier- 
nach den langen Sommerferien gegen- für bereits über 30,000 M. aufgewendet 
wärtig notwendige Wiederholung, das hat. Doch auch zahlreiche Lehrerver- 
Wochen erfordernde Wiedereinleben bände, wissenschaftlich interessierte 
in den Schulbetrieb fallen bei der Vol- Firmen und Einzelpersonen unterstüt- 
lejahrschule weg. Mit Bezug auf die zeu in hochherziger Weise das Institut 
Moral : die Kinder liegen während des durch Erwerbung der passiven Mit- 
Sommers nicht auf der Gasse, werden gliedschaft, 
zu einer nutzbringenden Arbeit ständig 

angehalten. Die Zahl der Unfälle wird Am 28. März ist, wie Henry Urban 
zugleich vermindert. In gesundheit- in einem seiner Zeitungsbriefe mitteilt, 
licher Hinsicht : Der Aufenthalt im ge- Dr. Georg Hirth, der Besitzer der Mtin- 
räumigen, kühlen Schulzimmer ist an- ebener „Jugend", gestorben, 
genehmer als der auf der heissen 

Strasse, im engen Wohnzimmer des Am 10. Mai ist der Professor der 
Hauses. Die Kinder bleiben unter der englischen Sprache und Literatur an 
Aufsicht des Schularztes, was während rter Universität Oxford, Arthur Samp- 
der gegenwärtigen langen Ferien nicht son kopier, im Alter von 63 Jahren ge- 
der Fall ist. Ferner werden gute hy- sterben. Vom Jahre 187&— 82 war er 
gienische Angewohnheiten beibehalten Professor der englischen Sprache an 
und nicht unterbrochen. In Newark der Universität Berlin, und in den Jah- 
sei ärztlich festgestellt worden, dass ren 1882—85 weilte er in derselben 
die im Juli und August abwesenden Eigenschaft an der Universität Göttin- 
Kinder im September in einer schlech- Sa- 
feren körperlichen Verfassung gewesen D malische Er~ieh<una*rat hPinf- 
seien als die, welche während des Som- ^ J^ ™ e ^S Ä 
mers die Schule besuchten. Ein Arzt L^fL^ £1 vL„l Emission mit der 
habe zubegeben dass ein Aufenthalt Prutun S der Fra S e > was nach dem 
^(^I^^mA^S^ £ ^f Ür BM ™* ™ d ünterricht ™ 
scher Luft und freier Bewegung den 

Kindern zuträglicher sei ; solange diese ln den „Pädag. Blättern" widmet 
Gunst aber nur wenigen Stadtkindern, Karl siegel dem am 16> Februar im 
am allerwenigsten in den ärmeren IIaag verstorbenen Pädagogen Jan 
Klassen, zuteil werde, sei der beste ugthard einen Nachruf, in welchem 
Platz für das Stadtkind im allgemei- (ler Dahingegangene als einer der her- 
nen die Schule, der Schulspielplatz und vorragendsten Neuerer auf dem Ge- 
der Turnsaal. Was die verlängerte In- biete des Erziehungswesens gefeiert 
anspruchnahme des Kindes betreffe, so w j r( j g e i n Buch Das volle Leben" 
habe Dr. Chas. L. Dana, Cornell, fest- ver diene in Deutschland bekannt zu 
gestellt, dass das amerikanische Kind we rden, denn „nirgends sei der Ver- 
ohne jeden Nachteil mehr Schularbeit such glücklicher gelöst worden, alles, 
leisten könne, als ihm bis jetzt zuge- wag wir in einzelnen Fächern unter- 
mutet worden sei. richten, zusammenzuschweissen in 
Soweit der Lehrer in Betracht kom- einem Unterricht, einem einheitlichen 
nie, sei zu bemerken, dass die in New- Lehrplan, ia dem es keine Fächer 
ark während der letzten drei, vier gibt''. 
Jahre unterrichtenden Lehrer mit zwei Karl Schattermann. 



